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werkschaftsbund (Sodomei) den ruhenden Pol. Den
Einheitsfrontlern der Mitte und der Linken steht er mit kühler Reserve
gegenüber. Durch diese Haltung vermochte er sich, bis zu einem
gewissen Grade wenigstens, vor inneren Fehden und Abzweigungen
zu bewahren. Die Tagesordnung seines letzten Kongresses, der
vorigen November in Osaka zusammenkam und von 352
Vertretern beschickt war, lässt einen trefflichen Schluss auf seine
Politik zu. Er befasste sich mit der Einrichtung von
Arbeitsgerichten und der Berufung von Richtern, die mit der sozialen
und politischen Bewegung der Arbeiter verbunden sind, mit der
Reform der öffentlichen Arbeitsnachweise, mit der Schaffung eines
vollständigen Gewerkschaftsgesetzes und eines Mindestlohngesetzes,
mit dem Widerstand gegen die Entstaatlichung des Telephondienstes

und anderem mehr. Im übrigen ist der Gewerkschaftsbund

für kollektive Lohnregelung und vertritt die Beilegung von
Lohnstreitigkeiten durch Verhandlung. Dies alles sind, mit
westeuropäischem Gewerkschafterauge betrachtet, recht gemässigte
Forderungen. Das sind sie sicherlich auch, aber nicht für das
ostasiatische Inselreich, wo das Aeussern einer Forderung für die
Arbeiterschaft schon als revolutionäre Tat gilt.

Wirtschaft.
Die schweizerischen Banken im Jahre 1930.

Verlangsamte Entwicklung ist das Kennzeichen für das
schweizerische Bankwesen im Jahre 1930. Die starke Expansion, die speziell 1926/29
sich vollzogen hatte, ist durch die hereinbrechende Krise unterbrochen worden.
Freilich wird die gegenwärtige Finanzkatastrophe erst in den Bilanzziffern des
Jahres 1931 in Erscheinung treten. Im letzten Jahr hatten die Banken immerhin
noch einen ansehnlichen Kapitalzufluss zu verzeichnen. Das gesamte Kapital,
das die Banken unseres Landes zur Verfügung haben, hat sich von 20,5 auf
21,8 Milliarden erhöht, also um rund 1300 Millionen Franken.

Die neueste Bankstatistik der Schweiz. Nationalbank gibt für die erfassten
313 Bankinstitute (8 Grossbanken, 24 Kantonalbanken, 66 grössere Lokalbanken,
101 mittlere und kleinere Lokalbanken, 18 Hypothekenbanken, 95 Sparkassen
und den Verband der Raiffeisenkassen) folgende Bilanzzahlen an:

Einbezahltes R Fremde Davon s Bilanz- Rein- Divi-
Kapital Gelder Spareinlagen summe Gewinn dende

in Millionen Franken in Millionen Franken
1906 712 206 4,917 1367 6,350 62 46
1913 1035 304 7,170 1770 9,325 74 64
1919 1260 389 11,034 2621 13,452 107 82
1922 1377 389 10,878 3034 13,259 70 89
1925 1391 429 12,285 3410 14,774 117 96
1926 1456 464 13,149 3655 15,910 130 100
1927 1577 514 14,215 3873 17,189 150 107
1928 17<J"7 562 15,365 4064 18,619 166 119
1929 1859 614 17,016 4304 20,493 170 132
1930 1899 645 18,156 4723 21,781 170 133
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Das Ei genkapital hat sich 1930 nicht mehr stark vermehrt DasGrundkapital wuchs um 40 Millionen, die Reserven um 31 Millionen. Dagegen

d.m /n «der frem?en GeWer mit 114° MiUionen immer «** sehr be-deutend. Die Spareinlagen haben sich um 420 Millionen erhöht, d hnahezu um 10 Prozent. Es ist das der stärkste Zuwachs, der je in einem Jahrestgestellt worden ist, ein Beweis dafür, dass die Kris'e im letzte« jX sichI 7H™.n°? m nennenswertem Masse auswirkte. Freilich erfasstdiese Zahl nicht das gesamte Sparkapital. Es ist nicht festzustellen, welcheSummen von Spargeld in Form von Depositen- oder Obligationengeldern denBanken, namentlich den Grossbanken, zufliessen; das hängt namentlich vonden Zinsfussverhaltnissen ab. Die Spareinlagen der Nationalbankstatistik um-
bTden K« r iTT "t Sparheften ^ 8lnd ZUr Hauptsache (40,7 ProzenT)
bei den Kantonalbanken konzentriert. Ein grosser Teil ist auch bei den Spar-kassen und Lokalbanken angelegt, während die Grossbanken. (nur Volksbank)nur 10 Prozent dieser Sparkasseneinlagen verwalten. Die gesamte Bilanzsummealler Banken stieg 1930 um 1287 Millionen oder 6,3 Prozent, während im Vor!
jähr die Zunahme 10 Prozent betragen hatte.

«..,..
D,T RelnguiWin^ ."** 193° genaU auf der Höhe des Vorjahres, undauch die ausbezahlten Dividenden sind im gesamten gleich geblieben.Allerdings sind vermutlich nicht im nötigen Umfang Abschreibungen vorge-nommen worden, und das Jahr 1931 wird hier kräftige Korrekturen und einefühlbare Senkung der Erträgnisse bringen. Die Rendite ist, da sich dieDividende bei steigendem Aktienkapital gleich geblieben ist, etwas zurück-

gegangen Die durchschnittliche Dividende betrug 1930 7,05 Prozent gegen 7,29Prozent im Vorjahre. Bei den Grossbanken ist eine Verminderung von 5auf 7,1 Prozent festzustellen (Volksbank), aber auch die übrigen Bankgruppen

Ii*.*\* >
M'n^nen. ausge8^üttet, wobei allerdings nicht alle Banken be-rucksichtigt sind da eine ganze Anzahl den Betrag der Tantiemen nicht an-geben. In den letzten 10 Jahren sind 26,3 Millionen Tantiemen ausbezahltworden von den Banken, die Angaben darüber machen.

Betrachten wir die Bilanzen der verschiedenen Bankgruppen soergibt sich folgende Zusammenstellung:
g r u p p e n, so

Jvapital Gelder Spareinlagen summe gewinn denden
in Millionen Franken

Kantonalbanken .503 160 5325 1923 6142 47 36Grossbanken 909 248 6716 463 8667 74 65Grossere Lokalbanken 249 76 2108 598 2509 21 17Mittlere und kleinere
Lokalbanken 42 22 470 206 - 545 4 2Raiffeisenkassen 4 8 254 126 267 1 0.2Hypothekenbanken 187 59 2102 445 2386 16 12Sparkassen 6 72 1180 962 1265 7 0,4

1900 643 18,155 4723 21,781 170 132,6

In den letzten Jahrzehnten hat sich nicht nur die Macht des Bankkapitalsimmer mehr verstärkt, sondern es hat sich auch eine bedeutende Konzentration
vollzogen, das geht vor allem hervor aus den Verschiebungen in den Bilanz-
summen. Von der Bilanzsumme sämtlicher Banken, das heisst also vom Ge-
samtkapital, das von den Banken verwaltet wurde, entfielen auf folgende
Bankgruppen:
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1906 1913 1918 1922 1925 1930

in Prozenten

Kantonalbanken 27,8 30,8 29,5 32,8 31,9 28,2

Grossbanken 24,6 26,5 32,0 31,2 33,3 39,8

Lokalbanken 22,5 17,0 16,5 13,6 14,6 14,0

Raiffeisenkassen — — 0,5 0,9 1,1 1,2

Hypothekenbanken 15,6 17,1 13,8 12,9 12,5 11,0

Sparkassen 9,5 8,6 7,7 8,6 6,6 5,8

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Der Anteil der Grossbanken am gesamten Bankkapital ist in den letzten
25 Jahren von 25 auf 40 Prozent gestiegen. Dieses Wachstum der Grossbanken

erfolgte hauptsächlich auf Kosten der Lokalbanken, Sparkassen und
Hypothekenbanken. Die Kantonalbanken haben zunächst ihren Anteil steigern können,

vermochten aber dann mit der rapiden Entwicklung der Grossbanken in
den letzten 5 Jahren nicht Schritt zu halten, so dass ihr Prozentanteil am Bank-

kapital 1930 genau so gross war wie 1906. Vermutlich wird die gegenwärtige
Finanzkrise den Grossbanken eine gewisse Einbusse bringen, so dass die
Bedeutung der Kantonalbanken sich erhöhen dürfte. Aber diese Entwicklung
wird wohl nur vorübergehender Natur sein.

Die Nationalbankstatistik macht ferner Angaben über 50 Finanzgesellschaften,

zum Teil Kapitalanlage-, Finanzierungs- und Holdinggesellschaften,
wobei allerdings nur ein Teil dieser Unternehmungen erfasst wird. Wir geben
hier die Bilanzzahlen dieser Finanzgesellschaften für die letzten 3 Jahre an:

1928 1929 1930 1928 1929 1930

in Millionen Fr. in Millionen Fr.

Aktienkapital 711 979 1040 Reingewinn 67,8 94,3 65,8
Reserven 158 271 291 Dividende 53,1 76,4 66,8
Bilanzsumme 1523 2282 2342 Tantieme 3,1 2,9 2,6
Dividende in Prozent des gewinnberechtigten Aktienkapitals 7,7 8,4 6,6

Es sind nun 25 Jahre, seitdem die Bankstatistik der Schweiz. Nationalbank
begonnen wurde. Sie ist während dieser Zeit allerdings immer mehr ausgebaut
und verbessert worden. In diesem Vierteljahrhundert haben sich die
Bilanzsummen der Banken auf das 3,4fache erhöht, das Grundkapital ist auf das

dreieinhalbfache, die Reserven auf das dreifache angestiegen, und der Betrag
der Dividenden hat sich ebenfalls verdreifacht, trotzdem die Zahl der von der
Statistik erfassten Banken von 317 auf 113 zurückgegangen ist.

Arbeitsverhältnisse.
Die Löhne verunfallter Arbeiter 1913/30.

Im gegenwärtigen Kampf um das Lohnniveau spielen selbstverständlich
auch alle einigermassen zuverlässigen Angaben über die ausbezahlten Löhne
eine wichtige Rolle. Als amtliche Lohnstatistik besitzen wir in der Schweiz
bekanntlich die Verarbeitung der Löhne verunfallter Arbeiter. Das Material
der Schweizerischen UnfallVersicherungsanstalt (Suva) wird im Bundesamt für
Industrie, Gewerbe und Arbeit jährlich verarbeitet. Obwohl diese Angaben nicht
allen Anforderungen entsprechen, die an eine Lohnstatistik gestellt werden
müssen, leisten sie mangel. an bessern Berechnungen gute Dienste. Die
Statistik erfasst die tatsächlichen Verdienste einschliesslich aller regelmässiger
Nebenbezüge.
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